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Echo des Herzens


Kapitel 1: Die Begegnung im Café

Okay, also, ich heiße Lina. Und an diesem Mittwochmorgen war eigentlich alles wie immer. Ein bisschen zu viel Schlaf, ein bisschen zu viel Lärm, aber trotzdem irgendwie okay. Normalerweise gehe ich einfach in mein Lieblingscafé, hol mir einen Smoothie und ignoriere die Welt, während ich an meinem Handy hänge. Aber an diesem Tag? An diesem Tag hatte ich plötzlich das Gefühl, als würde sich mein Leben gleich auf den Kopf stellen.

Ich saß gerade an meinem Stammplatz, die Mango-Passionsfrucht-Explosion (mein liebster Smoothie) in der Hand, als ich ihn bemerkte. Der Typ mit der chaotischen Frisur. Er saß ganz hinten, am Fenster, mit seinen Kopfhörern in den Ohren und einem Laptop vor sich. Es war nicht mal so, dass er besonders auffällig war – okay, er war schon ziemlich gut aussehend, aber was mich wirklich umgehauen hat, war dieses Lachen. Es war wie ein kleiner Freifall. Frei und unbeschwert, als ob er gerade auf den Tag pfeifen würde. Und irgendwie war es ansteckend.

Ich wollte eigentlich nur auf mein Handy starren, aber dann passierte es – ich schaffte es, meinen Smoothie fast komplett zu verschütten, während ich ihm hinterher schaute. Klatsch! Die Hälfte landete auf dem Tisch.

„Oh nein, nicht jetzt“, murmelte ich. Ich schaute panisch auf die Sauerei und hoffte, niemand hatte es bemerkt. Aber als ich aufschaute, sah ich, dass er mich direkt anstarrte. Er grinste. Dieses Grinsen, das eher nach „Ich weiß genau, was du gerade denkst“ aussah.

„Smoothie auf dem Tisch?“, rief er, als ob das das Natürlichste der Welt wäre. „Klingt nach ‚Kaffee-Kunst‘ – aber im Smoothie-Style.“

Ich war völlig aus dem Konzept, starrte ihn einfach nur an. „Äh... was?“ stotterte ich. „Das war ein... "Äh, Kunstprojekt!"

Er lachte – laut, echt und irgendwie so, als würde er die Welt mit einem Augenzwinkern nehmen. „Klar, klar, ein Kunstprojekt“, sagte er und zwinkerte mir zu. „Ich hoffe, du nimmst das als Zeichen.“

Okay, war der jetzt einfach so zu mir gekommen? Einfach so, als wäre es das Normalste der Welt, sich mit einem total fremden Mädchen zu unterhalten? Weil, falls ja, musste ich echt mein Leben überdenken.

„Ich bin übrigens Lukas“, sagte er, als ob wir uns schon ewig kennen würden. „Und du bist...?“

Ich blinzelte ein paar Mal. Ähm, was genau war jetzt passiert? „Lina. Ich meine... "Lina", stammelte ich, als hätte ich gerade einen Vortrag über Astronomie halten müssen und alles vergessen hatte. „Ich heiße Lina.“

Er nickte, als ob ich ihm gerade den wichtigsten Fun Fact des Tages erzählt hätte. „Lina, cool. Also, wenn du willst, dass ich dir den Tisch putze, kann ich das übernehmen. Für den Fall, dass der Weltuntergang noch ein bisschen warten muss.“

Ich konnte nicht anders, als zu lachen. Vielleicht war es die peinliche Situation oder vielleicht war es einfach dieses Grinsen von ihm, aber irgendwie fühlte es sich nicht so an, als wären wir gerade völlig Fremde.

„Ich schätze, das ist mein Leben jetzt. "Smoothie auf den Tisch schütten und dabei coole Jungs treffen“, sagte ich, während ich versuchte, das Chaos zu beseitigen.

„Kein Ding, Lina“, sagte Lukas mit einem Zwinkern. „Ich verspreche, beim nächsten Mal verschütte ich den Smoothie und du kannst lachen.“

Er zog einfach einen Stuhl an meinen Tisch und setzte sich hin. Einfach so. Ohne zu fragen. Als wäre es das Normalste der Welt, hier zu sitzen, als hätten wir uns schon ewig gekannt.
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KAPITEL 2: DIE ERSTE Überraschung

Ich hatte also diesen Typen, Lukas, an meinem Tisch sitzen – und ehrlich gesagt, wusste ich nicht so recht, wie mir geschah. Noch nie war mir jemand so einfach, aber auch irgendwie verrückt, über den Weg gelaufen. Normalerweise würde ich bei so einem Fremden sofort anfangen, mich wie ein Wrack zu fühlen, aber Lukas... naja, Lukas machte alles irgendwie entspannter. Vielleicht war es das Lachen. Oder vielleicht war es einfach der Fakt, dass er mich nicht für total verrückt hielt, als ich versucht habe, meinen Smoothie von der Tischplatte zu kratzen, während ich gleichzeitig versuchte, cool zu bleiben.

„Also“, sagte er und zog seinen Laptop ein Stück näher. „Was machst du so? "Ich meine, wenn du nicht gerade Smoothies verschüttest und zufällig in mein Leben trittst.“

Ich lachte und holte tief Luft. „Oh, du weißt schon, das Übliche. Schule, Hausaufgaben, noch mehr Schule. "Und das ständige Überleben der Woche.“ Ich zuckte mit den Schultern. „Nichts Großartiges, was sich jemals ändern würde.

„Oh, du bist also ein Überlebenskünstler, was?“, fragte er und lachte. „Das klingt ja fast wie ein Abenteuer.“

Ich nickte und strich mir eine Strähne aus dem Gesicht. „Wenn du so willst. "Aber mehr so ein Abenteuer in der Zombiewelt der Matheaufgaben.“

„Das ist der schlimmste Teil des Lebens, oder? "Matheaufgaben", sagte er mit einem ironischen Grinsen. „Gut, dass ich Mathe irgendwie überspringen kann, weil ich gerade... "Äh, an einem total wichtigen Projekt arbeiten."

„Ach ja? "Was für ein Projekt?", fragte ich neugierig.

„Äh, ich bin dabei, meine Band zu gründen. "Nichts Großes, nur ein paar coole Leute, die zusammen Musik machen und ein bisschen Spaß haben wollen.“

Ich blinzelte. „Warte mal, du hast eine Band?“

„Ja, oder besser gesagt, ich gründe eine. "Ich spiele Gitarre, und der Rest... naja, das wird sich schon finden“, sagte er mit einem verschmitzten Lächeln. „Ich könnte dich ja mal einladen, wenn wir proben. "Du könntest die Musik vielleicht auch testen – falls du was von Musik verstehst.“

„Musik testen?“, fragte ich. „Was soll das heißen?“

„Naja, weißt du... ein bisschen Mitsingen, die Stimmung spüren. Einfach so. "Vielleicht wirst du ja die nächste große Sängerin.“ Er grinste, als er mich von Kopf bis Fuß musterte.

Ich spürte, wie mein Herz kurz schneller schlug, als er mich so anschaute. Hatte er das gerade wirklich gesagt? „Ich... "Ich kann nicht singen“, antwortete ich, ein bisschen verwirrt. „Also, nicht mal im Karaoke-Modus.“

„Pff, wer kann das schon?“, erwiderte er lachend. „Es geht nicht darum, perfekt zu sein. "Es geht darum, Spaß zu haben.“

Ich warf einen Blick auf meinen Smoothie, der langsam von der Tischkante tropfte, und entschloss mich, das Thema zu wechseln. „Aber warum überhaupt eine Band?“

„Weil es Spaß macht, du solltest es mal probieren. Was hast du zu verlieren? Du hast doch selbst gesagt, du überlebst die Woche. "Vielleicht ist Musik die Antwort“, meinte Lukas, als er sich wieder auf seinen Laptop konzentrierte.

Ich wusste nicht, was genau mich da gereizt hatte. Vielleicht war es diese unaufgeregte Selbstsicherheit, die er hatte. Vielleicht war es seine Art, die Welt einfach so zu sehen, ohne all diese negativen Gedanken, die ich immer hatte.

„Mal sehen“, sagte ich schließlich und griff nach meinem Smoothie. „Vielleicht schau ich mir das irgendwann mal an.“

„Lass mich raten“, sagte er mit einem Augenzwinkern. „Das wird wahrscheinlich so der Start in deine Rockstar-Karriere, oder?“

„Klar, ich werde dann der coolste Rockstar, den die Welt je gesehen hat. "Und du bist mein Manager“, antwortete ich und lachte. Ich war überrascht, wie leicht sich das Gespräch anfühlte. Als hätten wir uns schon Jahre gekannt.

„Deal“, sagte er und streckte mir die Hand entgegen. „Rockstar, hier kommen wir.“

Ich nahm seine Hand, und in diesem Moment wusste ich, dass etwas in mir sich gerade verändert hatte. Etwas Aufregendes, vielleicht Unvorhersehbares. Etwas, das ich nicht in meine Liste der alltäglichen Ereignisse aufgenommen hatte. Und es fühlte sich gut an.

Kapitel 3: Die Einladung

Es war verrückt. Wirklich verrückt. Nachdem Lukas mir von seiner Band erzählt hatte, konnte ich die ganze Sache nicht mehr aus dem Kopf bekommen. Ich war einfach zu neugierig. Also hatte ich beschlossen, dass ich mir das Ganze mal anschauen würde. Nicht, dass ich jemals daran geglaubt hätte, wirklich Teil einer Band zu sein – aber vielleicht war es einfach nur eine Möglichkeit, der normalen Routine zu entkommen. Und hey, vielleicht wäre es cool, neue Leute kennenzulernen.

Also, als Lukas mich am nächsten Tag in der Schule nach der letzten Stunde ansprach, war ich sofort ein bisschen nervös. Ich hatte nicht erwartet, dass er es tatsächlich ernst meinte.

„Bist du dabei?“, fragte er, als er mit seiner Gitarre auf dem Rücken und einem leicht verschmitzten Lächeln auf mich zukam.

„Ähm, ja“, antwortete ich und versuchte, möglichst cool zu wirken, obwohl ich mir innerlich die ganze Zeit dachte, wie verrückt das war. „Klar, ich komm‘ vorbei. "Aber ich kann nicht singen, hab ich dir doch gesagt.“

„Pff, singen ist sowieso überbewertet“, sagte er, als ob das das selbstverständlichste der Welt war. „Kommt einfach drauf an, wie du dich fühlst. Aber du wirst sehen, wir machen das alles ziemlich entspannt. Keine großen Bühnen oder so. "Es geht einfach nur darum, Spaß zu haben und ein bisschen Musik zu machen.“

Ich nickte und versuchte, nicht so nervös zu wirken. Lukas hatte irgendwie eine Art, alles leichter und entspannter zu machen. Er ließ mich denken, dass ich mich keine Sekunde lang mit meinem Unsicherheiten beschäftigen musste. Und irgendwie war das... echt befreiend.

„Also, wie komm ich da hin?“, fragte ich.

„Ganz einfach“, grinste er. „Du steigst einfach in den Bus Richtung Süden und steigst an der dritten Haltestelle aus. Dann läufst du noch fünf Minuten und dann bist du da. Es ist ein Haus am Ende der Straße, so ein alter Schuppen. "Aber keine Sorge, es sieht vielleicht aus wie ein verlassener Ort, aber drinnen ist alles voller Musik.“

„Okay...“, sagte ich skeptisch. Ein Schuppen also? Klingt wie das Set für einen Horrorfilm. Aber trotzdem... irgendwie spannend.

„Du wirst es nicht bereuen“, versprach er. „Und wenn doch, dann hast du wenigstens einen richtig guten Grund, nie wieder ein Konzert zu besuchen.“

„Deal“, sagte ich und zwinkerte ihm zu. „Ich geb' dir Bescheid, wenn ich es überlebe.“

„Ich bin mir sicher, du überlebst“, antwortete er lachend. „Und falls nicht, gibt's immer noch deinen Smoothie als letzten Wunsch.“

Ich lachte und sah ihm hinterher, wie er mit seinen Freunden verschwunden war. Die Vorfreude mischte sich mit einer gehörigen Portion Nervosität. Aber es war irgendwie auch aufregend, etwas zu tun, was nicht vorhersehbar war. Etwas, das sich
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